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Statistisches Bureau, Bern
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bie fcproetger.

ftfteifterfdjaft
aller
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Innungen unb
limine.

grnktifrift glätter für bie pterkßutt
mit Befottberer Seriicfficptigung ber

$tmft im gattfcmcrf.
§erau§gegeBett unter fOtitwirfung fcploetgerifdjer

Shtttftpattbtoerfer unb ïecfinifer
Bon palier Senn-golbingljnufen.

©rgatt fiir iiif offijtellen ihiMikaUoitcn îim fitjiacij. Smcrtimrritts.
£)fftäieHe§ unb oBligatorifdjeg Organ bcë ïlargautfdjeit Sdjmtebc= unb SBagnermeifterbereind.

®rfcE)etrtt je @am§tag§ unb foftet per Quartal gr. 1. 80, per Saßr gr. 7. 20.
3nferate 20 Êt8. per lfpaîtige fßetitgeite, bet größeren 9lufträgen

entVretfienben DîaBatt.

^itridj, bei» 17. Slttflufi 1895.

6s ötfbct ein SaCettt ftrfi in ber Süd',
Itet) ein (fljaraßter in beut §tvotn ber gSctt.

Ifttttolurll
ber

®rb. pdfgifrifinifrfttminlunj

Sdjtuei^. Wcmcrbettcrctitss
.Sonntag ben IC. Sunt 1895

tut tHntljauëfaale in ©tel.
(gortfefsung).

2>ie Sorftänbe unb SJtitglieber getoerblidjer Sereine, fo=

j ^ aud) ©emerbetreibenbe, melcpe aufjerpalb foleper fiepen,

4 ^ ^üpen, bie Drganifation, ben Seftanb unb bag
Material biefer Slnftalten fennen gu lernen, um über bie

unb Sßeife ber Sermeprung ber Sammlungen unb über
"berineitige SEpätigfeit Berechtigte 2öünfdf>e auggufpredjen.

3m Scpofje ber gemerblicpen Sereine foHte bag SEraf*
®bbum; „2Sie fönnen mir un§ bie Snftitution ber ©emerbes

~"Üeen unb anberer gemetblidjer Silbungganftalten gu 9tußen

|%n?" öfters als big anpin gur Sefpredjung fomtnen.

sjv,,
dürfte ratfam fein, in jebem gemerblidpen Serein ein

JÜSheb ober eine Jtommiffion mit ber Sepanblung biefer
"IWegenpeit fpegteß gu betrauen,

f.2. SDa e§ r.icpt möglich unb ber finanziellen S¥räfteger=

- '^ung halber aud) nicf)t ipunlidj ift, an jebem Ort
-gliche Sammlungen ober ©emerbemufeen gu errichten,
~ 'ft jfürforge gu treffen, biefelben ben ©emerbetreibenben

Sftoärts leicht unb billig bienftbar gu madjen.

bie t-' Seiter ber ©emerbemufeen foßen fiep beftreben,
^Elätigfeit iprer Slnftalten befannter unb baburcp populärer

gu madjen. Sei periobifdjen Sluäfteüungen einpeimifeper
unb auSlänbifdJer Sßrobufte, bei Steuanfdjaffungen, 2Irbeitg=
proben oon ßttafepinen unb Materialien bürfte eine bermeljrte
Sefanntmadjung burcp bie fßreffe unb an bie Sereine för=
berlidj fein.

®ie fßreffe foHte einerfeitS burdj bie ©eroerbemufeuml*
leiter, anberfeitê burcp bie gemerblidpen Serbänbe bagu be=

mögen merben, biefem SEpätigfettgfelb Permeprte 2tufmerffam=
feit gu fdjenfen.

®fe ©emerbemufeen unb bereu Seiter foUeu fiep um bie

gemerblidpen Gräfte ipreg Santonë ober SanbeëteileS fümmern
unb burcp güplung mit ben ©emerbetreibenben bie guten
Segiepungen gum ©emerbemufeum förbern.

4. Sie ©emerbemufeen foßen ben Sentralpunft beg ge=

merblidfen Silbunggroefenë eineg Santonê ober ßanbeSteileS

fein. Mit ben §anbmerfers unb 3^"enWüten foüen fie
in engftem Sfontaft fiepen, berart, bajj ben Seprern unb
Seitern biefer Slnftalten bag Mufters unb Stbliotpefmaterial
genau befattnt ift, unb gu Sdpuh unb Selbftbilbungggmeden
in möglicpft entgegenfommenber Steife gur Serfiigung gefteßt
roirb. Slutp ift forneit tpunlicp barauf Sebadß gu nepmen,
baff für bie genannten Scpulen möglicpft gmedmäfjtge unb
unfern fcpmeigerifipen Serpältniffen entfpredfenbe Seprmittel
erfteßt merben, bie bann je naep Sebürfuig gu bißigem
Sreife bon ben ©emerbemufeen begogen merben fönnen.

Sind) bie Seprerfcpaft ber Snmar=, Mittel-- unb pöperen
Scpulen fohlte für bie ©emerbemufeen unb bereu Snpalt unb
SEpätigfeit in bermeprtem Mafje intereffiert merben, um
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Es bildet ein Talent sich in der Still',
sich ei» Eharakter in dem Strom der Welt.

Protokoll
der

Vrd. Pelegitrtenversainllllllng

Schweiz. Gewerbevereins
Sonntag den 111. Suni 18!15

im Rathaussaale in Biet.
(Fortsetzung).

Die Vorstände und Mitglieder gewerblicher Vereine, so-
auch Gewerbetreibende, welche außerhalb solcher stehen,

sich bemühen, die Organisation, den Bestand und das
Material dieser Anstalten kennen zu lernen, um über die

und Weise der Vermehrung der Sammlungen und über
dderweitige Thätigkeit berechtigte Wünsche auszusprechen.

Im Schoße der gewerblichen Vereine sollte das Trak-
^Udum: „Wie können wir uns die Institution der Gewerbe-
Museen und anderer geweiblicher Bildungsanstalten zu Nutzen
Men?" öfters als bis anhin zur Besprechung kommen.

^ dürfte ratsam sein, in jedem gewerblichen Verein ein
Mitglied oder eine Kommission mit der Behandlung dieser

Gelegenheit speziell zu betrauen.
2. Da es nicht möglich und der finanziellen Kräftezer-

Sterling halber auch nicht thunlich ist, an jedem Ort
Übliche Sammlungen oder Gewerbemuseen zu errichten,

Fürsorge zu treffen, dieselben den Gewerbetreibenden
krwärts leicht und billig dienstbar zu machen,

di- Leiter der Gewerbemuseen sollen sich bestreben,
Thätigkeit ihrer Anstalten bekannter und dadurch populärer

zu machen. Bei periodischen Ausstellungen einheimischer
und ausländischer Produkte, bei Neuanschaffungen, Arbeits-
proben von Maschinen und Materialien dürfte eine vermehrte
Bekanntmachung durch die Presse und an die Vereine für-
derlich sein.

Die Presse sollte einerseits durch die Gewerbemuseums-
leiter, anderseits durch die gewerblichen Verbände dazu be-

wogen werden, diesem Tätigkeitsfeld vermehrte Aufmerksam-
keit zu schenken.

Die Gewerbemuseen und deren Leiter sollen sich um die

gewerblichen Kräfte ihres Kantons oder Landesteiles kümmern
und durch Fühlung mit den Gewerbetreibenden die guten
Beziehungen zum Gewerbemuseum fördern.

4. Die Gewerbemuseen sollen den Centralpunkt des ge-
werblichen Bildungswesens eines Kantons oder Landesteiles
sein. Mit den Handwerker- und Zeichnenschulen sollen sie

in engstem Kontakt stehen, derart, daß den Lehrern und
Leitern dieser Anstalten das Muster- und Bibliothekmaterial
genau bekannt ist, und zu Schul- und Selbstbildungszwecken
in möglichst entgegenkommender Weise zur Verfügung gestellt
wird. Auch ist soweit thunlich darauf Bedacht zu nehmen,
daß für die genannten Schulen möglichst zweckmäßige und
unsern schweizerischen Verhältnissen entsprechende Lehrmittel
erstellt werden, die dann je nach Bedürfnis zu billigem
Preise von den Gewerbemuseen bezogen werden können.

Auch die Lehrerschaft der Primär-, Mittel-- und höheren
Schulen sollte für die Gewerbemuseen und deren Inhalt und
Thätigkeit in vermehrtem Maße interessiert werden, um
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ihrerfeitg bte (ffiicljtigfeit unb ÜRüßlicßfeit btefer ©efdjmacf
bilbenben Fnftitute ben Sdptern üon Sugenb auf einzuprägen.

5. Sie S3eriic£fid)ttguna beg Kleingemerbeg, bie Förberung
ber Pflege beg einfach Schönen, bie ©rhebungen unb Ve=

ïanntmacf)ungen über (Roh* unb (gilfgmaterialien, SBerfzeuge
unb ^ilfgrnafchinen foEte an ben ©emerbemufeen nicht p
gnnften beg fog. bjoljen Kttnfigemerbeg zutücftreten.

6. Ser üermehrten Vermertung nnb Vefanntmadjung ber

einb)eimifcf)en Vrobufte beë ©eroerbefleißeg fonnen bie ®e=

merbemufeen, in Verbinbung mit ben ©emerbeoereinen nnb

Verufgberbänben erheblich Vorfdjub leiften.
7. (Sine engere Verbinbung ber ©emerberaufeen ber

Sdjmeiz in Vezielpng auf Vereinbarungen über bie 2ïrbeit§=

programme bürfte förberlicß fein, lieber bie Fahregtljätigfeit
biefer Slnftalten märe ein gemeinfamer Söericbjt bon großem

Sntereffe; ebenfo mare ein bon allen (Semerbemufeen p=
fammengefaßter Katalog ihrer Sammlungen, SRufter unb

2Xtobette, Vorlagen unb Septroerfe, 2tbrefebüd)er unb anberem

fèilfgmaterial p bermehrter unb erroeiterter (Rußbartnachung

biefer Dbjefte bienlich-

II. Sie Fraß® ber 3lrbeit§Iofen=aSerfx«^eruii0.
(Referat, gepalten Bon §rn. ©rofjrat 3pue§ Vogt Bon (Bafel in

ber SJelegiertenoerfammlung beS feftroetj. ©eroerbeoereinS
am 16. 3uni 1395.

Sn ber fdjmeiz. Volfgabftimmung bom 3. 3uni 1894
mürbe mit runb 308,000 gegen 75,000 Stimmen bag 3ni=
tiattbbegehren betr. „(Recht auf Slrbeit" berroorfen. Unter
ben 75,000 für bag (Recht auf Slrbeit botierenben Vürgern
gab e3 gemiß eine große Sinzahl folder, meldfe bon ber

praltifdfen Unburchführbarfeit beg Vegehreng überzeugt maren,
bie aber bureß ihre bejahenbe Stimmgebung ihren SSiUen

ïunb thun tooEten, baß bon Vunbeg megen gegen bie Sir»

beitglofigfeit etmag gethan merbe. Sn biefem Sinne ift
benn auch bag Vegehren bon eibgenöffifdjen Vehörben auf*
gefaßt morben.

Schon bor ber Volfgabftimmung hatte ber Vunbegrat
ber Vunbegberfammlung ben Slntrag gefteEt, auf bag „(Recht
auf Slrbeit" nicht einptreten, bagegen bie Frage p prüfen:
Ob unb in mejeher SVeife eine DRitmirfung beg Vunbeg bei

Snftitutionen für öffentlichen SlrbeitgnaCßroetg unb für Schuß
gegen bie Solgen nnberfchulbeter Slrbeitglofigfeit möglich unb
gerechtfertigt fei.

Studh nad) beut bentmürbigen 3. 3uni hielt ber Vunbe§=

rat an biefem Slntrage feft, unb bie eibgenöjfifcßen Diäte

befchloffen, in ber bom Vunbeêrate angeregten Söeife auf
bie Slrbeitêlofenfrage einptreten.

3ur gö^erung ber (Angelegenheit hat er fich aisbann
an bie (Regierung, bie Vertreter ber 3nbufirie, beg ©emerbeg
unb ber Slrbeiter gemanbt, um ihre 3Mnungen unb SBünfCße

über bag in Frage ftehenbe problem ber Slrbeitglofigfeit p
beruehmen. Dieben anberm ift auch bag heutige (Referat
eine Folge babon.

äReine Herren!
Sie Slrbeitglofigfeit mirb heute giemlidf) allgemein alg

ein ernftlicheg fogialeë Uebel anerfannt. Sie ift gerabep
Zum Vlittelpunlt ber fozialpolitifchen Sigfuffion gemorben.

3n ihr ftnbet bie roirtfchaftliche ÏRifère unferer Sage ben

eigentlichen Slugbrucf. —
Sie Slrbeitglofigfeit ift eine mit unfern mobernen mirt=

fdjaftlichen Verhältniffen oerfnüpfte ©rfdjeinung, auf beren

Vefeitigung man nicht ernftlich genug bebaut fein fann. Sie
llrfadjen beg Uebelg liegen offen p Sage. 3unäd)ft finb
eg bie berfdjiebenen Saifonarbeiten, mit beren Veenbigung
jemeilen eine größere 3aßl bon Slrbeitern ihre gemohnte
VefChäftigung berlieren.

Siefe Slrt ber Slrbeitglofigfeit fpielt hauptfädjlicß in
unfern Stäbten eine ßerborragenbe (Rolle.

Sa finb eg bie unberechenbaren gluftuationen beg 2Birt=

fdßaftglebeng überhaupt, melche bon 3eü P Seit balb in

biefer, balb in jener Vranche Slrbeiter überflüffig machen

unb um ihren Verbienft bringen. Sie periobifch auftretenben
Stocîungen ber Vrobuftion, herbogerrufen bnrdj ben infolge
berfchiebener Urfachen mangelnben Slbfaß ber SBaren, erzeugen

unfreiroiHige Slrbeitglofigfeit. Sürth bie Verbefferung ber

Slrbeitgmethoben, ©infteEung neuer DRafdjinen 2C. merben

felbft in Venoben lebhafter mirtfchaftliCher Shätigfeit Slrbeiter

überflüfftg. (Fortfeßung folgt.)

Serîâîtekneê.
Schweiz. lanbw. Sluéfteïïung tu (Bern. (SRitgeieilt.)

Sie Scßmeizer. ©ifenbahnen geroähren für fämtliche Slu§=

fteEungggegenftänbe, auch für Siere, melche bon ber Slug«

fteHung an ihre Slbganggftation prüefgehen, frachtfreien
(Rücftrangport. Um biefer Vergünftigung teilhaftig p merben,

bebürfen bie SlugfteEer eines fogenannten 3ulaffunggfcßeuteg,
mit ber Veftätigung beg SlugfteEunggfomiteg, baß bie be«

treffenben Dbjefte für bie SlngfteHung beftimmt finb. Siefer
Schein ift fdjon für ben §intrangport auf ber Slbgangg«

ftation bem Frachtbriefe beigulegen. 3u bem ©übe merben

in ben näCfjften Sagen ben Slugftettern bom ©eneralfom«

miffariat aug bie betreffenben Sulaffunggfcßeine pgefteflt.
Siefelben finb nach Stnfunft ber SlugfteHungggegenftänbe i«
Veru bem (Seneralfommiffär pr Stöftempelung borpmeifen
nnb gelten fobann, infofern bie Dbjefte unberfauft geblieben

finb, alg Slugmeig für bie (Berechtigung p frachtfreiem
(Rücftrangport.

Siejenigen SRafchinen, melche pm ber Snbetrieb«

feßung montiert unb pfammengefuppelt merben fotten, müffen
big pm 25. Sluguft auf bem SlugfteHunggpIaß eingeliefert

fein: fßflüge, ©ggen, Vferbehacieu, SBalgen 2C., für melche

bie Slugfteüer eine Viobe berlangen, müffen big 1. September
an bie Slbreffe beg §errn b. VtüHer, in fiofmpl, Station
3oiïifofen, eingefanbt merben — bie anbern Vtafchinen unb

©eräte, melche nur ber einfachen ©inreißung unb SluffteHung
bebürfen, müffen big pm 7. September eingeliefert merben-

®g mirb fchon jeßt barauf anfmerffam gemacht, baß

bag SlugfteHunggfomitee feßr ftreng an ben feftgefeßten

©inlieferunggfriften halten mirb unb fich borbehalten muß,

p fpät einlangenbe Senbungen nicht meßr p berücffiChtig^n
unb ebentueE ben SlugfteEer für bag ihm laut Slnmelbefchm"

pfaEenbe Sßlaßgelb gleidjmohl p belangen.
SlEe nähern Vlitteilungen merben ben Sit. SlugfteEern

perfönlich pgefteEt unb ber Veachtung empfohlen.

VatentttJefeti. Sag 10,000. Valent mürbe bor einigen

Sagen beim eibgenöffifCßen Slmt für geiftigeg ©igentum
eingetragen. Sag erfte Valent mürbe eingetragen im 3ahj*
1888 unb ift heute noch ru Kraft. Sinb auch bon ben b$

jeßt publizierten 9623 fCßon 56 Vroz. erlofchen, fo fin®

bon bem erften Saufenb noch 16 Vrogent in Kraft.
Vatente merben in 116 Klaffen eingeteilt; am ftärfften finb'
Klaffe 12 (Ventilation, Reizung, Söafferleitung) unb Klafu
64 (Uhreninbuftrie) mit je 300, Klaffe 95 (ÜRotoren) nnb

112 (Srangportmittel) mit je 200 gültigen.

Suttflfraubuljtt. Sie am 29. unb 30. Suli auf ber

fleinen Scheibegg bereinigt geroefene miffenfchaftliche Kom«

miffion für bie Fungfranbaßn bef^loß zur genauen fÇiEteriinô

beg gefamten Sraceg bon ber ©igergletfdjer^Station big juin

Snngfrangipfel bie triginometrifdien unb photogrametrif^^
Slufnahmen unberzüglich unter ßeitung bon Vrofeffor KopP

aug Vraunfchmeig unb Ingenieur Smfelb in Singriff r
nehmen, für bag erfte Seilfiücf Schetbegg=@igergletf(^er na®

©rfteEung ber KoftenbereChnung ben Vau im Frühling '
Singriff zu nehmen, ferner bie Vreigaugfdjreibung für ele '
trifCße ©inrichtungen, Dberban (3ahnftange) unb (RoEmaterta

Zu fombinieren unb hiefür Vreife im ©efamtbetrag bon 5 '

20,000 auggufeßen. Sie Setailg färntliCßer VueiSaufgo^^-
merben bemnächft publiziert; borläußg mürben bie grün®'

fäßlicßen (Rormen hiefür aufgefteEt. Sie zur Verfügn"»
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ihrerseits die Wichtigkeit und Nützlichkeit dieser Geschmack

bildenden Institute den Schülern von Jugend ans einzuprägen.
5. Die Berücksichtigung des Kleingewerbes, die Förderung

der Pflege des einfach Schönen, die Erhebungen und Be-
kanntmachungen über Roh- und Hilfsmaterialien, Werkzeuge
und Hilfsmaschinen sollte an den Gewerbemuseen nicht zu
gunsten des sog. hohen Kunstgewerbes zurücktreten.

6. Der vermehrten Verwertung und Bekanntmachung der

einheimischen Produkte des Gewerbefleißes können die Ge-

Werbemuseen, in Verbindung mit den Gewerbeoereinen und

Berufsverbänden erheblich Vorschub leisten.
7. Eine engere Verbindung der Gewerbemuseen der

Schweiz in Beziehung auf Vereinbarungen über die Arbeits-
Programme dürfte förderlich sein. Ueber die JahreSthätigkeit
dieser Anstalten wäre ein gemeinsamer Bericht von großem

Interesse; ebenso wäre ein von allen Gewerbemuseen zu-
sammengefaßter Katalog ihrer Sammlungen, Muster und

Modelle, Vorlagen und Textwerke, Adreßbücher und anderem

Hilfsmaterial zu vermehrter und erweiterter Nutzbarmachung
dieser Objekte dienlich.

II. Die Frage der Arbeitslosen-Versicherung.
Referat, gehalten von Hrn. Großrat Jaques Vogt von Basel in

der Delegiertenversammlung des schweiz. Gewerbevereins
am 16. Juni 1395.

In der schweiz. Volksabstimmung vom 3. Juni 1894
wurde mit rund 308,000 gegen 75,000 Stimmen das Jni-
tiativbegehren betr. „Recht auf Arbeit" verworfen. Unter
den 75,000 für das Recht auf Arbeit votierenden Bürgern
gab es gewiß eine große Anzahl solcher, welche von der

praktischen Undurchführbarkeit des Begehrens überzeugt waren,
die aber durch ihre bejahende Stimmgebung ihren Willen
kund thun wollten, daß von Bundes wegen gegen die Ar-
beitslosigkeit etwas gethan werde. In diesem Sinne ist
denn auch das Begehren von eidgenössischen Behörden auf-
gefaßt worden.

Schon vor der Volksabstimmung hatte der Bundesrat
der Bundesversammlung den Antrag gestellt, auf das „Recht
auf Arbeit" nicht einzutreten, dagegen die Frage zu prüfen:
Ob und in welcher Weise eine Mitwirkung des Bundes bei

Institutionen für öffentlichen Arbeitsnachweis und für Schutz

gegen die Folgen unverschuldeter Arbeitslosigkeit möglich und
gerechtfertigt sei.

Auch nach dem denkwürdigen 3. Juni hielt der Bundes-
rat an diesem Antrage fest, und die eidgenössischen Räte
beschlossen, in der vom Bundesrate angeregten Weise auf
die Arbeitslosenfrage einzutreten.

Zur Förderung der Angelegenheit hat er sich alsdann
an die Regierung, die Vertreter der Industrie, des Gewerbes
und der Arbeiter gewandt, um ihre Meinungen und Wünsche
über das in Frage stehende Problem der Arbeitslosigkeit zu
vernehmen. Neben anderm ist auch das heutige Referat
eine Folge davon.

Meine Herren!
Die Arbeitslosigkeit wird heute ziemlich allgemein als

ein ernstliches soziales Uebel anerkannt. Sie ist geradezu

zum Mittelpunkt der sozialpolitischen Diskussion geworden.

In ihr findet die wirtschaftliche Missre unserer Tage den

eigentlichen Ausdruck. —
Die Arbeitslosigkeit ist eine mit unsern modernen Wirt-

schaftlichen Verhältnissen verknüpfte Erscheinung, auf deren

Beseitigung man nicht ernstlich genug bedacht sein kann. Die
Ursachen des Uebels liegen offen zu Tage. Zunächst sind
es die verschiedenen Saisonarbeiten, mit deren Beendigung
jeweilen eine größere Zahl von Arbeitern ihre gewohnte
Beschäftigung verlieren.

Diese Art der Arbeitslosigkeit spielt hauptsächlich in
unsern Städten eine hervorragende Rolle.

Da sind es die unberechenbaren Fluktuationen des Wirt-
schaftslebens überhaupt, welche von Zeit zu Zeit bald in

dieser, bald in jener Branche Arbeiter überflüssig machen

und um ihren Verdienst bringen. Die periodisch auftretenden
Stockungen der Produktion, hervogerrufen durch den infolge
verschiedener Ursachen mangelnden Absatz der Waren, erzeugen

unfreiwillige Arbeitslosigkeit. Durch die Verbesserung der

Arbeitsmethoden, Einstellung neuer Maschinen zc. werden

selbst in Perioden lebhafter wirtschaftlicher Thätigkeit Arbeiter
überflüssig. (Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.
Schweiz, landw. Ausstellung in Bern. (Mitgeteilt.)

Die Schweizer. Eisenbahnen gewähren für sämtliche Aus-
stellungsgegenstände, auch für Tiere, welche von der Aus-
stellung an ihre Abgangsstation zurückgehen, frachtfreien
Rücktransport. Um dieser Vergünstigung teilhaftig zu werden,

bedürfen die Aussteller eines sogenannten Zulassungsscheines,
mit der Bestätigung des Ansstellungskomites, daß die be-

treffenden Objekte für die Ausstellung bestimmt sind. Dieser

Schein ist schon für den Hintransport auf der Abgangs-
station dem Frachtbriefe beizulegen. Zu dem Ende werden

in den nächsten Tagen den Ausstellern vom Generalkom-
missariat aus die betreffenden Zulassungsscheine zugestellt.

Dieselben sind nach Ankunft der Ausstellungsgegenstände in
Bern dem Generalkommissär zur Abstempelung vorzuweisen
und gelten sodann, insofern die Odjekte unverkauft geblieben

sind, als Ausweis für die Berechtigung zu frachtfreiein
Rücktransport.

Diejenigen Maschinen, welche zum Zwecke der Jnbetrieb-
setzung montiert und zusammengekuppelt werden sollen, müssen

bis zum 25. August auf dem Ausstellungsplatz eingeliefert
sein: Pflüge, Eggen, Pferdehacken, Walzen ec., für welche

die Aussteller eine Probe verlangen, müssen bis 1. September
an die Adresse des Herrn v. Müller, in Hofwyl, Station
Zollikofen, eingesandt werden — die andern Maschinen und

Geräte, welche nur der einfachen Einreihung und Aufstellung
bedürfen, müssen bis zum 7. September eingeliefert werde».

Es wird schon jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß

das Ausstellungskomitee sehr streng an den festgesetzten

Einlieferungsfristen halten wird und sich vorbehalten muß,

zu spät einlangende Sendungen nicht mehr zu berücksichtige»

und eventuell den Aussteller für das ihm laut Anmeldeschein

zufallende Platzgeld gleichwohl zu belangen.
Alle nähern Mitteilungen werden den Tit. Aussteller»

persönlich zugestellt und der Beachtung empfohlen.

Patentwesen. Das 10,000. Patent wurde vor einige»

Tagen beim eidgenössischen Amt für geistiges Eigentuw
eingetragen. Das erste Patent wurde eingetragen im Jahse
1888 und ist heute noch in Kraft. Sind auch von den

jetzt publizierten 9623 schon 56 Proz. erloschen, so si»d

von dem ersten Tausend noch 16 Prozent in Kraft. Die

Patente werden in 116 Klaffen eingeteilt; am stärksten sind '
Klasse 12 (Ventilation, Heizung, Wasserleitung) und Klasse

64 (Uhrenindustrie) mit je 300, Klasse 95 (Motoren) u»d

112 (Trausportmittel) mit je 200 gültigen.

Jungfraubahn. Die am 29. und 30. Juli auf der

kleinen Scheidegg vereinigt gewesene wissenschaftliche Ko>»°

mission für die Jungfraubahn beschloß zur genauen FixierU»S
des gesamten Traces von der Eigergletscher-Station bis

Jungfraugipfel die triginometrischen und photogrametrisäft»

Aufnahmen unverzüglich unter Leitung von Professor Kopb^

aus Braunschweig und Ingenieur Jmfeld in Angriff A
nehmen, für das erste Teilstück Scheidegg-Eigergletscher »»^
Erstellung der Kostenberechnung den Bau im Frühling ^

Angriff zu nehmen, ferner die Preisausschreibung für eft-

irische Einrichtungen, Oberbau (Zahnstange) und Rollmateri»

zu kombinieren und hiefür Preise im Gesamtbetrag von F '

20,000 auszusetzen. Die Details sämtlicher Preisaufgabe-
werden demnächst publiziert; vorläufig wurden die gr»"^
sätzlichen Normen hiefür aufgestellt. Die zur Verfüg»"»
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